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gen deutlich zurückgenomme-
ner als die komplexeren Pen-
dants des Albums, was der Duo-
Besetzung geschuldet ist.

Mit ihrem Programm aus 
elektronischen wie quasi
akustischen Songs holt Ken-
nedy nichtsdestotrotz jeden der 
gut 250 Zuschauer*innen ab. Die 
treibenden Bässe auf „I Can See 
You“ beschwören beinahe ein 
Clubfeeling herauf, dazu pul-
sieren flackernde Lichtstrahler. 
Den elektronischen wie akus-
tischen Darbietungen ist eins 
gemein: die Freude der beiden 
Musiknerds am Performen. 

„It’s good to be back. I would be 
happy to say stand up and dance, 
but it’s still a tricky situation. We 
will enjoy this another way“, sagt 
Kennedy in einer ihrer wenigen 
Ansprachen.

Vor „Cat on my tongue“ lip
synct sie intuitiv zum HipHop-
inspirierten Intro mit. Immer 
wieder schaut sie bei den bei-
nahe gerappten Gesangseinla-
gen betörend ins Publikum und 
geht sichtlich souverän mit der 
veränderten Konzertsituation 
um. Tatsächlich wird auch das 
Publikum im Laufe des Abends 
ekstatischer. Während die Zu
schauer*innen in den vorderen 
Reihen immer ausgelassener 
werden, wirkt die Stimmung auf 
der Empore des Festsaals etwas 
verhaltener.

Am Ende der Show ertönt 
dann vom ersten bis letzten 
Platz des Festsaals frenetischer 
Applaus. Kennedy und Reents 
kehren mit den Publikumslieb-
lingen „Seventeen“ und „Being 
Special“ als Zugaben zurück. 
Nach einem zweiten Abgang 
stimmt Kennedy erneut „I Can 
See You“ an, diesmal als Piano-
version. 

Spätestens damit beweist 
Kennedy, dass sie die Atmo-
sphäre eines Club- wie Chanson
abends in nur knapp 60 Minu-
ten heraufbeschwören kann. 
Dafür sorgt nicht nur das mu-
sikalische Pingpong zwischen 
Kennedy und Reents, sondern 
auch die einzigartige Bühnen-
präsenz der Hamburgerin.

taz 🐾24 berlin kultur montag, 12. juli 2021

A
uf meinem Balkon 
haben sich Tauben 
eingenistet. Dem 
Vogeldreck nach 

zu urteilen sind es mehrere 
tausend. Nachdem ich eine 
Weile lang Vogelabwehrmaß-
nahmen gegoogelt habe, ent-
scheide ich mich für einen 
Plastikfalken, den ich aufs 
Fensterbrett setze. Leider ist 
den Tauben der Falke völlig 
egal, bereits am nächsten 
Morgen nippen drei dicke 
Vögel freundschaftlich an 
seinen Flügeln, und schon 
ist mein Balkon wieder reif 
für eine maschinelle Hoch-
druckreinigung. Als ich zu-
gegebenermaßen zu spät die 
Online-Rezensionen lese, er-
kenne ich, dass ich es vorher 
hätte wissen müssen, denn 
jeder zweite Käufer berich-
tete von einem Akt rühren-
der Verbrüderung. Ob Tau-
ben, Amseln oder Spatzen – 
der niedliche Falke kriegte 
sie alle. Schließlich befes-
tigte ich mehrere Meter silb-
rig reflektierender Bänder 
an der Brüstung. Der Blick 
aus dem Fenster war nun ge-
wöhnungsbedürftig, doch 
die Vögel blieben weg! „Wie 
bei meiner Netzhautablö-
sung“, sagte meine Oma, 
„nur lauter.“ Kaum hatte ich 
mich mit dem Knistern abge-
funden, drohte die Hausver-
waltung mit Kündigung. Ge-
nervt suchte ich weiter. Die 
Eule mit Wind-Wackelfunk-
tion des Kopfes schien so 
niedlich zu sein, dass ganze 
Zugvogelscharen ihre jährli-
che Flugroute änderten – ich 
bestellte eine Gruppe Raub-
vögel im Sinkflug. Als ich 
am nächsten Morgen auf 
den Balkon trat, saß auf je-
dem der drei Falken ein Tau-
benpaar und vögelte gelas-
sen wippend vor sich hin. 
Wieder hatte ich die Online-
Rezensionen zu spät gele-
sen. „It’s a pigeon sex swing“, 
schrieb Natasha aus England, 
und wer unsicheren Tauben-
sex befördern möge, kaufe 
den wippenden Falken. Im-
merhin 39 Personen fanden 
diese Information hilfreich. 
Ernüchtert erwarb ich einen 
maschinellen Hochdruckrei-
niger. Ab und an erwische ich 
damit sogar eine Taube.

Eva Mirasol

Von Louisa Zimmer

„What a perfect day for us to 
spend outside“, singt Sophia 
Kennedy in „Orange Tic Toc“, 
dem kleinen Hit ihres zweiten 
Albums „Monsters“. Nur trifft 
das am Freitagabend leider 
nicht auf ihr Konzert im Fest-
saal Kreuzberg zu. Das muss 
aufgrund des unbeständigen Ju-
liwetters kurzfristig in den Club 
verlegt werden. Angekündigt 
war eine Open-Air-Bühne mit 
Tanzen ohne Abstand. Stattdes-
sen muss der Abend in den Club 
verlegt werden, samt Bestuh-
lung und FFP2-Maskenpflicht.

Bei anderen Künstler*in
nen wäre das sicherlich weni-
ger tragisch als bei Sophia Ken-
nedy. Immerhin lädt ihr eingän-
giger Elektro-Pop explizit dazu 
ein, das Tanzbein zu schwingen. 
Die in Amerika geborene, mitt-
lerweile in Hamburg lebende 
Künstlerin veröffentlichte 2017 
ihr Debüt, im Mai erschien der 
Zweitling „Monsters“ beim Ber-
liner Label City Slang. Darauf 
präsentiert sie ein frickeliges 
Klanggewebe aus Elektro, Pop- 
und HipHop-Einflüssen mit teils 
bizarren Songtexten.

Sophia Kennedy bleibt an die-
sem Abend die Einzige, die dazu 
tanzen darf. Auf den Plastikstüh-
len wie Sitzbänken nutzen die 
Besucher*innen die Möglich-
keit aus, die ein Sitztanz eben 
so bietet. Es wird zum Takt ge-
wippt, Arme fliegen nach oben, 
Hände und Knie werden zu Per-
cussions, die Füße scharren. 
Kennedy hat auf der Bühne 
deutlich mehr Spielraum. Sie 
wirft ihre Arme beinahe eksta-
tisch in die Luft, setzt die Hüften 

in Bewegung, ihre zum Bob ge-
schnittenen Haare fliegen durch 
die Gegend.

Mit von der Partie ist natür-
lich ihr musikalischer Partner 
Mense Reents, besser bekannt 
als Klavierspieler der Goldenen 
Zitronen und Teil vom House-
Duo Die Vögel. Er begleitet Ken-
nedy auf der Bühne an Bass 
wie Synthesizern. Die Sängerin 
wechselt derweil flink zwischen 

Tanzen durfte nur eine – Sophia Kennedy selbst. Wegen des Wetters konnte das Konzert der Elektro-Pop-
Künstlerin doch nicht Open Air stattfinden. Es war trotz alledem ein rauschender Abend im Festsaal Kreuzberg

Ekstatisch trotz Abstand

Being special: Sophia Kennedy auf ihrem Konzert in Berlin   Foto: André Wunstorf

An einer Eliteuni 
in den USA
Auch in das Kino Arsenal 
darf man wieder und da 
läuft in einer Reihe über 
das Lernen (um 19 Uhr)  „At 
Berkeley“, Porträt einer Uni 
des großartigen Dokumen-
tarfilmers Frederick Wise-
man von 2013. „‚At Berkeley‘ 
dauert vier Stunden und 
ist in keiner Sekunde 
langweilig. Der Film fordert 
heraus, so wie es das Semi-
nar über Supernovae und 
dunkle Energie tut, und 
er vergnügt, so wie es die 
Tai-Chi-Bewegungen eines 
Roboters im Labor tun“, 
schrieb die damalige taz-
Filmredakteurin Cristina 
Nord. Wiseman taucht tief 
in die Systeme ein, er hört 
zu, er schaut zu, verzich-
tet auf Kommentare und 
lässt den Zuschauer selbst 
entdecken, wo die Probleme 
liegen.  

verweis

Von Katrin Bettina Müller

Komplexität begreifen, dem Ge-
flecht der Beziehungen in der 
Entstehung zusehen, das Kom-
plizierte in einfache Elemente 
zerlegen: Das ist keine einfache 
Aufgabe. In den Tänzen der ame-
rikanischen Choreografin Lu-
cinda Childs, die in den frühen 
1970er Jahren entstanden, wird 
das hingegen mit einer Leichtig-
keit sichtbar, die staunen lässt 
und Freude macht.

Das Berliner Dance On En-
semble hat sich mit Childs 
„Works in Silence“ aus den 70ern 
beschäftigt, drei davon sind Teil 
ihres Programms „Making Dan-
ces – Dancing Replies“, die am 
Wochenende im Radialsystem 
uraufgeführt wurden. Weiß ge-
kleidet und in Turnschuhen, die 
damals noch nicht üblich im 

Tanz waren, kommen sie mit ei-
ner Lässigkeit auf die Bühne,  die 
mehr nach entspannter Pause 
denn nach der Hochleistungs-
kunst Tanz aussieht.

Ihre einfachen Bewegungen 
– Stehen, Gehen, Setzen, Le-
gen, Rollen, Aufstehen – erfol-
gen erst simultan, dann kom-
men Verschiebungen hinzu
im Rhythmus, in der Richtung,
in der Wahl der Figur. Hüpfen,
Springen und Drehen schlie-
ßen sich an, Figuren aus dem
Ballett, aber mit einer spieleri-
schen Leichtigkeit wie von Kin-
dern im Hüpfspiel ausgeführt.
Vierecke und Fünfecke werden
abgemessen, dazwischen Dia-
gonalen. Auf diesen Linien be-
wegen sich die fünf Tänzerin-
nen immer schneller, die Li-
nien kreuzen sich in der Mitte,
und wie die Tänzerinnen anei-

nander vorbeikommen ist ein 
Kunstwerk der Präzision.

„Works in Silence“ hat keine 
Musik, aber den Rhythmus der 
hörbaren Schritte. Die Tänzerin-
nen müssen sich zuhören, da-
mit alles funktioniert. Wie sie 
das Queren und Kreuzen mit 
Glück erfüllt, überträgt sich auf 
die Zuschauer. Die Zeit fliegt.

An Lawinen denken
„Dance On“, beheimatet in Ber-
lin, ist ein Ensemble für Tän
zer:innen über 40, für die es 
in vielen Compagnien wenig 
Platz gibt. In „Making Dances – 
Dancing Replies“ tanzen sie ei-
nerseits Tanzklassiker der Mo-
derne und Postmoderne – neben 
Childs auch von Merce Cunning-
ham (am zweiten Abend) und 
Martha Graham – andererseits 
neue Bearbeitungen dieses Ma-

terials. So waren Elemente von 
Childs‘ Bewegungsabläufen und 
ihrem Umgang mit den Richtun-
gen ebenso wie mit der Konstitu-
tion des Raums in der Bewegung 
wiederzufinden in „Marmo“, ei-
nem Stück des jungen italieni-
schen Choreografen-Duos Gi-
nevra Panzetti/Enrico Ticconi. 
Doch „Marmo“ setzte das Mate-
rial in einen ganz anderen Kon-
text von beunruhigender Span-
nung.

Das begann mit einer Ge-
räuschkulisse, wie Rieseln von 
Kies und Rutschen von Steinen, 
man konnte an Abrissarbeiten 
oder Lawinen denken. Tatsäch-
lich stammen die Töne aus ei-
nem Marmorsteinbruch. Und 
wie es dort auf Kontrolle und 
Genauigkeit bei jeder Spren-
gung ankommt, fand ein Echo 
in den Gesten, ein Heranwinken 

und Anhalten der Tänzerinnen, 
deren Hände in Staub getaucht 
waren. 

Die Bewegungen, die bei 
Childs allein aus der Beziehung 
aufeinander entstanden waren, 
wirkten nun wie einem äuße-
ren Regime unterworfen. Krei-
sende Arme erinnerten jetzt an 
das Rotieren von Rädern einer 
Maschine. Was zuvor ein Inbe-
sitznehmen des Raumes gewe-
sen war, wurde jetzt zu einem 
strengen Ordnungschaffen. 
An die Stelle der spielerischen 
Leichtigkeit war ein Plan ge-
rückt, von dem abzuweichen 
bedrohlich schien.

So öffnete „Dancing Replies“ 
einen spannenden Blick darauf, 
wie unterschiedlich Tanz gele-
sen werden kann, wie Material 
weitergereicht wird, wie Bedeu-
tung entsteht und vergeht.

Schritte hören, Schritte erben
Wie Bedeutung entsteht und vergeht: Das Dance On Ensemble beschäftigt sich im Radialsystem mit Tanzklassikern von Lucinda Childs

Auch in 
unbequemen Sock-
Boots trifft sie die 
Klavierpedale

Am Ende der Show 
ertönt im Festsaal 
Kreuzberg 
frenetischer Applaus

berliner szenen

„It’s a
pigeon sex 
swing!“

Piano und Synths, zwischen Am-
Klavier-sitzen und tanzen. Es ist 
diese Mischung, die den chan-
sonesken Weirdo-Elektronik-
Pop der die beiden so einzigar-
tig wie charismatisch macht.

Ähnlich verschroben ist auch 
das Bühnenoutfit der Kennedy. 
Es besteht aus weißem Hemd, 
weißer Hose und wahnsinnig 
unbequem aussehenden Sock-

Boots, mit denen sie trotzdem 
mühelos die Klavierpedale trifft. 
Den Auftakt macht der Titel 
„Loop“, der beinahe die ganze 
Bandbreite ihres erheblichen 
Repertoires zeigt. Es ist eine Mi-
schung aus dynamischer Kla-
vierinstrumentation, Loops und 
verstörenden Soundeffekten.

Dabei ist das Highlight das 
soulige Timbre Kennedys. An 

diesem Abend klingt es sogar 
noch ein bisschen tiefer, bei-
nahe kratzig. Schuld daran ist 
ihre Vorliebe fürs Rauchen, er-
klärt sie. Zudem habe sie nur 
wenig Wasser getrunken. Ihre 
Stimme kommt besonders in 
den melancholischen Songs 
hervor, die Kennedy lediglich 
mit Klavierbegleitung und Bass 
anstimmt. Viele der Songs klin-

12. Juli 2021, taz



Kritik von Elisabeth Nehring, Deutschlandfunk Kultur, 9. Juli 2021:  
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«Movement activity, pure and simple» – nichts könnte die kurzen, 

Mitte der 1970er- Jahre entstandenen Stücke der Choreografin Lucin-

da Childs besser beschreiben, die 2020, also nicht ganz fünfzig Jahre 

nach ihrer Entstehung, vom Ü-40-Ensemble Dance On (S. 26) zu einem 

Abend unter dem Titel «Works in Silence» zusammengefasst wurden. 

Das Bewegungsmaterial, das Childs hier verarbeitet hat – Gehen, Lau-

fen, kleine Sprünge, Drehungen sowie kurze Boden- und Galopp

sequenzen – ist nur scheinbar simpel. Durch plötzliche Richtungs-

wechsel im Raum und feinste rhythmische Phasenverschiebungen 

entwickeln sich die Choreografien der unterschiedlich langen Stücke 

zu komplexen Bewegungsabläufen. Konzentration und Leichtigkeit 

lassen sich hier hervorragend kombinieren: Es gibt nichts, hinter dem 

sich die Tänzer*innen verstecken könnten. Verlangt wird die pure Prä-

senz der Ausführenden oder eben, wie Lucinda Childs es in einem 

Interview sagt, eine Bewegungsaktivität, die zugleich lustvoll und 

forschend ist. 

Dass Ty Boomershine, der kluge künstlerische Leiter von Dance On, 

sich um die Einstudierung dieser selten getanzten Werke erfolgreich 

bemüht hat, ist ein ganz großer Verdienst. Nicht nur für die Choreo-

grafin, sondern ganz allgemein für den Tanz und die Tanzgeschichte, 

zeigt sich in diesen präzisen, reduzierten Arbeiten doch vor allem, was 

die Bewegungsästhetik des Postmodern Dance im besten Falle sein 

kann: nämlich eine fast magische Suggestion. Die von Childs «a ca-

pella dances» genannten Stücke kommen gänzlich ohne Musik aus. 

Die Schritte allerdings sind deutlich hörbar, und so werden die Tänze 

von einer akustischen Sequenzierung begleitet, die an rhythmisches 

Händeklatschen erinnert. Ein Sog aus visuell und akustisch wahrnehm-

barer Choreografie entsteht – der seine Wirkung sogar in der Video-

version entfaltet, die im Dezember 2020 im Tanzhaus STUK in Leuven 

entstand und gestreamt wurde. Die Kamera fängt die Bewegungen 

der sechs Tänzer*innen aus verschiedenen Perspektiven ein und 

kommt ihnen mitunter sehr nah. Die über viele Jahre angesammelte 

Erfahrung der Künstler*innen korrespondiert mit der Zeitlosigkeit der 

«Works in Silence» und macht sie über Jahrzehnte und die Ränder des 

Bildschirms hinweg lebendig. 

Elisabeth Nehring

«Works in Silence» mit Anna Herrmann und 

Lia Poole im Berliner Radialsystem, Dance On 

Foto: Jubal Battisti

pure 
präsenz_____________

_______Viel Erfahrung: das Ensemble 
dance on beglückt mit Choreografien von 
Lucinda Childs



Fazit-Gespräch mit Elisabeth Nehring über die Online-Premiere der 

"Works In Silence" von Lucinda Childs & Dance On Ensemble 

Deutschlandfunk Kultur, 18.12.2020 

Zitate: 

"Was ganz toll ist an diesen Stücken ist die Rhythmik, man hat immer die Schritte mehrerer 

Menschen auf der Bühne und diese Schritte sequenzieren diese Bewegungsabläufe rhythmisch 

[ ... ] Lucinda Childs hat das selber a cappella dancing genannt und das versteht man wirklich wenn 

man das sieht." (Elisabeth Nehring, Deutschlandfunk Kultur, 18. Dezember 2020) 

"Works In Silence ist ganz ideal für eine Zeit der Abstandsregeln, weil sie kaum mit der Nähe oder 

dem was wir im Tanz Partnering nennen, arbeiten. Die Tänzer bleiben in der Choreographie 

distanziert zueinander, es gibt kaum Berührungen.[ ... ] Das sind Arbeiten die in ihrem sehr 

komplexen Minimalismus, in ihrer Mischung aus Formalismus und Lebendigkeit, ja fast 

Beschwingtheit bei dem gleichzeitigen Beibehalten einer starken Struktur, unglaublich gut zu 

dieser Company passen [ ... ] Sie tanzen das ganz großartig [ ... ] man sieht dass es in der Zeitlosigkeit 

des Tanzes sehr gut zu Dance On passt." (Elisabeth Nehring, Deutschlandfunk Kultur, 18. 

Dezember 2020) 

Link zum Nachhören: 

https:/ /www.ardaudiothek.de/fazit-kultur-vom-tage/works-on-silence-das-ensemble-dance-on­

tanzt-auf-den-sound-der-schritte/84434 77 4 
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